
Krankenhaus nur im absoluten Notfall &/4:'{/r2
Verein ,,Kranke Pänz" hilft, Kinder in ihrer häuslichen Unigei-rr.ing zu betrelten
von LYDIA KECK

DüNNwALD. Sowenig Kran-
lienhaus wie möglich ist das
Prinzip von ,Kranke Pänz
e.V.". Eine Einrichtung, die vor
t+Jahren von Kinderärzten,
Itrankenschwestern, Eltern
und Therapeuten ins Leben
gerufen nrrrde, um kranke
Kinder in der häuslichen Um-
gebung zu betreuen. So wie
lna S., die zu früh geboren
rvurde und im Krankenhaus
eigentlich unter strenge Be-
obachtung kommen sollte.

Sie kam mit Mucoviszidose,
einer angeborenen Stoffi,,rech-
selerkrankung auf die Welt.
Wegen ihrer Grunderkran-
kung ieidet Ina'(heute 15 Mo-
nate) unter chronischen Be-
schwerden, die schon wieder-
holt zu Krankenhausaufent-
halten führten. Da die Mutter
überfordert war, wurde

"Kranke Pänz e.V.' als Kran-
kenhausersatzpflege und am-
bulante Kinderkrankenpfl ege
eingeschaltet. Die Mutter
wurde bei der Durchführung
a i n a r  c n o z i o l l a n  A i 0.,";lTlglITI-
n astik und Vibrati onsmassage
ebenso angeleitet und unter-
stützt wie bei der Inhalations-
therapie.

Heute setzen sich 50 Kran-
kenschwestern, Sozialpäda-
gogen, Sozialarbeiter und
Heilpädagogen für die Kinder
ein. Die Familienmitglieder
werden gleich mitbetreut,
wenn sie selbst nicht mehr in
der Lage sind, sich um ihre

Kinder zu l<ürnmern. ,,Schwe-
re persönliche Schicksals-
schläge führen dazu, dass es
zu Vernachlässigungen der
Kleinen kommt. Dann muss
auch den Eltern geholfen wer-
den, was sehr zeitintensiv ist",
sagt Andre vom Orde, Koordi-
nator des Vereins.

in den letzten Lebenswo-
chen eines sterbenden Klndes
ist besondere Hilfe gefordert.
Der Verein betreut dann die
ganze Familie rund um die
lIhr. Die Mitarbeiter von

"Kranke Pänz' befürchten ie-
doch, dass die Familienthera-
pie vor dem Aus steht: Zwei

bis drel Mitarbeiter sind laut
vom Orde für eine ganzheltl i ,
che Familienbetreuun g erfor-
derlich, und die Nachfrage
steige ständig, Da tl i fft es den
Verein besonders hart, dass
die Stadt 220 000 Euro Zu-
schuss in der Farnil ienbetreu-
ung gestr ichr 'n  l ra t  .Das Geld

hätten wir dringend ge-
braucht. Hier gibt es aber
Uberschneidungen im Ange-
bot mit andelen Einrichtun-
gen in Köln. Was die Stadt da-
bei nicht bedenht: Wir arbei-
ten Hand in Hand, und unser
Spektrum biereI  sonst  n ie-
mand a.n."  Die T,e is tungen des

Vereins werden weitgehend
über die Krankenkassen fi-
nanziert. Weiterhin wird er
unterstützt durch Fördermit-
glieder. Hinzu kommt, dass
"Kranhe Pänz' seit Juli lgg?
als Service- und Beratunss-
zentrum anerkannt ist.

Zehn l{inder besuchen re-
gelmäßig die Fördergruppe
im Paul-Gerhard-Haus. In
den Vingster Räumen leitet
Sisko Zielbauer eine Förder-
gruppe für Kinder bis drei
Jahren. ,,Es glbt keine Elnrich-
tung für Kinder in diesem A1-
ter, die eine drohende Behin-
derung haben', sagt vom Or-
de. Damit seien keine kör-
perlichen Schäden gemeint,
sondern psychische Auffällie-
keiten wie Sprachsrörungen
durch mangelnden sozialen
Kontakt, so vom Orde. Mit Ma-
terialien wie Fingerfarben,
Füllmemory, Sand, Filz wer-
den ihre Sinne geschult. Beim
Klettern und Schaukeln auf
der Wiese und im Sandkasten
lernen sie den Umgang mit
anderen Kindern: "Viele Kin-
der kommen selten raus, um
zu spie len.  Sie wirken unsi -
cher und ängstl ich', erklär-t
Zielbauer. Doch auch Kinder,
deren Eltern durch einen
Schicksalsschlag aus der
Bahn geworfen wurden, kom-
men zur Fördergruppe: ,Es
muss Hilfe da sein.'

lnformationen: Kranke P änz
e.V., Hansaring 84-86, Telefon
9 1 3  1 2  2 5

Auf dem Spielplatz statt im Hospital: In vielen Fällen rst dies mit etwas Unterstützung durch clen Verern möglich. (Foto: Keck)


